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Lesepredigt (zur 1. Les)
4. Advent – Lesejahr A (18. Dezember 2016)

L 1: Jes 7,10-14

 L2: Röm 1,1-7

   Ev: Mt 1,18-24

Welche Namen geben wir einander?

Was für einen Unterschied macht es, ob ich zu jemand sage: „Du mein Sonnenschein!“ - oder: „Du mein Sargnagel!“ Wie wir uns anreden, macht deutlich, was wir vom anderen halten - und auch, was wir von ihm erwarten. Wer immer mit „du Trantüte“ oder  „du Dummkopf“ angesprochen wird, wird sich am Ende auch so fühlen und so verhalten

„Nomen est omen“ - der Name als Vorzeichen, im guten wie im schlechten Sinne.  

Heute erzählt uns der Matthäus-Evangelist, wie Jesus zu seinem Namen kam. Natürlich war den ersten Christen bekannt, dass Jesus Jesus hieß. Und vielleicht wussten sie  auch noch, dass dieser Name auf hebräisch bedeutet: „Gott rettet - Gott befreit“. Und Matthäus sagt: „Ja, „nomen est omen“ – in Jesus hat Gott uns Menschen, uns alle und die ganze Welt gerettet! Das ist wirklich wahr! Und dass ihr's gleich wisst: Das war schon ganz klar, bevor dieses Kind auf die Welt kam. Das hat sich keiner so ausgedacht, sondern das hat ein Engel vom Himmel dem Josef  angekündigt und aufgetragen.“

So sagt uns Matthäus. Wer die Geschichte von Jesus hört oder liest, soll von Anfang an merken und glauben: Das ist der, in dem Gott kommt, um uns zu befreien. Dafür steht sein Name: Jesus - „Gott befreit.“  Dafür zitiert Matthäus aus der Bibel, aus dem Propheten Jesaja, der ja gut bekannt ist: „Und sein Name wird sein: Immanuel, Gott ist mit uns.“

Diese Geschichte ist damit so etwas wie ein Glaubensbekenntnis an einen Gott, der befreit und der mit uns ist; und an Jesus, der das verkörpert; buchstäblich. Von allem Anfang an und bis zum Ende der Welt. Das ist nämlich in der Jesus-Geschichte des Matthäus das letzte Wort Jesu: „Seht, ich bin bei euch alle Tage bis zum Ende der Welt!“

Ich bin bei euch – Gott ist bei euch. Immer.  

In der ersten Lesung haben wir von einem Kind gehört, das ebenfalls ein Retter ist, ein Held schon von klein auf. Er bekommt gleich mehrere Namen: 
* „Wunderbarer Ratgeber“

* „Starker Gott“

* „Vater in Ewigkeit“

* „Friedefürst“.

Das sind große, feierliche Namen. Sie spiegeln die großen Erwartungen und Hoffnungen,

die die Menschen in dieses Kind setzen: Stark soll es sein, ein weiser Mensch und Ratgeber, beständig und keine Eintagsfliege und vor allem: der Friedensfürst. Ja, mit diesem Kind, so hoffen die Menschen, kann die Zukunft besser werden!

Diese beiden Geschichten erzählen davon, wie Menschen ihre Hoffnungen und Erwartungen in einem kleinen Kind wiederfinden - und in den Namen, die sie diesem Kind geben. Und sie stellen uns heute vor die Frage: 
Welchen Namen gebe ich Jesus? 
Was sehe in ihm? 
Was erwarte ich von ihm?

Im Gebet, in der Liturgie geben wir Jesus verschiedene Namen. Wir nennen ihn Herr, Christus - der Gesalbte, oder auch „Lamm Gottes“.  Aber ich kann Jesus auch ganz andere, ganz persönliche Namen geben, wenn ich mit ihm spreche. Vielleicht sage ich zu ihm: „mein Freund“ - „mein Licht“ - „mein Weg“... das kommt eben ganz darauf an, was mich mit Jesus verbindet, was er mir bedeutet.

Nur noch wenige Tage, dann feiern wir an Weihnachten die Geburt Jesu – die Geburt des Kindes, dessen Name lautet: „Gott befreit“. Ich möchte Sie einladen, sich in dieser Zeit der Geburts-Vorbereitung einmal selbst die Frage zu stellen, was Sie persönlich diesem Kind für einen Namen geben wollen. Welchen Erfahrungen mit Jesus könnten Sie in einen Namen fassen? Wer ist Jesus für mich? Hat er etwas zu tun mit meinen tiefsten Sehnsüchten nach Frieden, nach Geborgenheit, nach Freiheit? Welchen Namen mag ich ihm geben?

Wir dürfen uns dazu ruhig Zeit lassen - so wie Eltern, die sagen: „Erst müssen wir das Kind gesehen haben, und dann wissen wir, welcher Name zu ihm passt!“ Vielleicht ist es auch mit Jesus so: Erst muss ich ihn „gesehen“ haben, muss Erfahrungen mit ihm gemacht und ihn kennengelernt haben, bevor mir klar wird, wer er für mich ist. So wie es ja auch bei den Jüngern war - sie haben Jesus gesehen und gehört, mit ihm das Brot geteilt und gelacht, sie haben sein Sterben mit angesehen und an Ostern erfahren, dass er lebendig war und ist. Erst dann konnten sie ein Evangelium schreiben. 
Matthäus gibt uns in dieser Geschichte von der "Namensgebung" durch den Engel und durch Josef sein persönliches Glaubensbekenntnis: Jesus ist der "Immanuel" – in ihm ist Gott mit uns, jetzt und immer. Davon ist er fest überzeugt.

 Und welchen Namen werden wir dem Kind in der Krippe geben?  

Ursula Silber

Tipps zur Durchführung:

- Der Abschnitt, der sich auf die erste Lesung bezieht, kann ggf. weggelassen werden.

- Sind (Kommunion)Kinder im Gottesdienst, kann man sie in das Gespräch über die Gebets-Anreden und Titel für Jesus mit einbeziehen.

- Man kann auch verschiedene Titel, Namen und Anreden für Jesus auf Schilder / Kärtchen schreiben, sie während der Predigt zeigen und anschließend in eine leere Krippe oder an einen anderen geeigneten Ort legen.  
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